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Cordula Pohl-Gerhard/Michael Schopen
Freie Lernorte – Raum für mehr
Auf dem Weg zu Freien Lernorten
Ganztagsschulen bieten die Chance für eine neue Lernkultur. Ihr „Mehr an Zeit“ 
eröffnet Freiräume. Schülerinnen und Schüler erproben etwa neue Formen des 
selbstständigen Lernens und können so individueller gefördert werden. Das Mehr 
an Zeit allein reicht jedoch nicht aus: Ganztagsschulen benötigen veränderte 
Konzepte und innovative Ideen. Wenn Schülerinnen und Schüler im Rahmen der 
Ganztagsschule einen noch größeren Teil ihrer Lebenszeit als bisher schon in der 
Schule verbringen, muss diese dem Rechnung tragen: zu allererst pädagogisch, 
aber auch organisatorisch und in Bezug auf die räumliche Gestaltung! Je mehr Zeit 
Kinder und Jugendliche in der Schule verbringen, desto wichtiger wird es, sich an 
ihren Bedürfnissen und ihrer Lebenswelt, ihrem Wunsch nach Kommunikation, 
Individualität, nach zwischenzeitlicher Erholung und Entspannung zu orientieren. 
Freie Lernorte bieten die Chancen dazu.
Freie Lernorte stehen für zeitgemäßes, integratives Lernen: Sie verbinden Lernen 
und Freizeit, bieten Möglichkeiten sowohl für individuelles als auch für Gruppenler-
nen und stellen klassische wie neue Medien allen Nutzern zur Verfügung. Um den 
gestellten Ansprüchen gerecht werden zu können, bedarf es zunächst eines innova-
tiven Raumkonzepts. Viele Schulentwicklungsexperten vertreten mittlerweile – in 
Anlehnung an das schwedische Sprichwort vom Raum als drittem Lehrer (nach der 
Lehrkraft selbst und den Mitschülern) –, die Meinung, dass eine neue Architektur 
gerade für Ganztagsschulen notwendig wird. Eine neuartige Umgebung soll den 
Schülerinnen und Schülern einerseits vielfältige Möglichkeiten der Information 
und des Arbeitens bieten, in ihr sollen sie sich andererseits wohl fühlen können 
und auch gerne in ihrer Freizeit aufhalten. Welche räumliche und (multi-)mediale 
Ausstattung sich daraus ergibt, hängt von der konkreten Ausgestaltung innerhalb 
der jeweiligen Schule ab – und selbstverständlich von den zur Verfügung stehen-
den Mitteln. Entscheidend aber ist die dahinter stehende Idee, das individuelle 
pädagogische Konzept der Schule.
Seit September 2005 haben sich sechzig Ganztagsschulen verschiedener Schulfor-
men aus dem gesamten Bundesgebiet auf den Weg gemacht, diese Freien Lernorte 
an ihren Schulen einzurichten und zu entwickeln. Unterstützung in ihren Ideen 
erfahren die Ganztagsschulen vom Projekt Freie Lernorte – Raum für mehr von 
Schulen ans Netz e.V. Individuelle Förderung und Eröffnen von Lernchancen, 
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Veränderung von Unterricht und Lernkultur, Öffnung von Schule, soziales Lernen 
und Partizipation sind Kernpunkte eines neuen Schulverständnisses. Die Idee der 
Freien Lernorte greift diese Ansätze auf. Das Mehr an Zeit an Ganztagsschulen und 
das Potenzial der neuen Medien für eine zeitgemäße Lehr- und Lernkultur ergänzen 
sich durch die Einrichtung von Freien Lernorten auf sinnvolle Weise.
Die Umstellung auf den Ganztagsbetrieb hat viele der teilnehmenden Schulen 
zum Umdenken bewegt: Wie können wir an unserer Schule Raum für selbststän-
diges Lernen schaffen? Wie können wir dabei die Medien einbeziehen? Welche 
räumlichen Potenziale weist unsere Schule auf? Nicht Ausstattung mit Technik und 
Mobiliar stehen im Vordergrund, sondern Hinweise für eine veränderte Didaktik 
in Zusammenhang mit Raumgestaltung und fl exiblem Lernen. Dabei motiviert der 
Austausch von Erfahrungen mit anderen Kolleginnen und Kollegen die Schulen, 
sich am Projekt Freie Lernorte zu beteiligen. In seinem Ablauf braucht der Ganztag 
eine andere Struktur als so genannte Halbtagsschulen. Themen wie Projektarbeit, 
themenzentriertes Arbeiten und selbstgesteuertes Lernen werden für die Ganztags-
schule immer zentraler. Die Ganztagsschulen geben mit der Einrichtung Freier 
Lernorte den Schülerinnen und Schülern Raum, ihrem individuellen Lerntempo 
nachzukommen und sich durch die Auswahl verschiedener Medien ein möglichst 
optimales Lernumfeld zu schaffen. Um ihnen eine anregende Freizeit in der Schule 
bieten zu können, in denen die Kinder und Jugendlichen spielen, sich kreativ be-
tätigen oder auch chatten können, streben einige der beteiligten Ganztagsschulen 
Kooperationen mit Vereinen und Einrichtungen der Jugendsozialarbeit an. Damit 
all diese verschiedenen Komponenten unter einen Hut gebracht werden können, 
müssen die Schulen ihre herkömmlichen Konzepte modifi zieren und neue Ideen 
entwickeln.
Schule braucht Räume für fl exibles Lernen
Welche Freien Lernorte die Ganztagsschulen einrichten oder bereits eingerichtet 
haben, ist so individuell wie die Schule selbst. In die Gestaltung werden Pläne für 
Lernboxen und Lerninseln einbezogen, Flure als individuelle Lernorte entworfen, 
Bibliotheken zu Mediotheken umgestaltet oder ganze Lernateliers neu gebaut. Auch 
Leseecken und mit Medien versehene Schülercafés kommen bei der Planung nicht 
zu kurz. Darüber hinaus fi nden fl exible Lösungen wie die Nutzung von Notebooks 
und mobilen Lerneinheiten Einzug in die Schulen.
Den meisten beteiligten Projektschulen stehen Räumlichkeiten für die Einrichtung 
Freier Lernorte zu Verfügung. Der Großteil verfügt über mehrere Medienräume 
bzw. fahrbare Medieneinheiten. Einige können vorhandene Räume umwidmen, 
andere sind – auch im Rahmen der Förderung durch die Bundesregierung – in der 
Lage, neue Räumlichkeiten für die Einrichtung Freier Lernorte zu bauen. Es fi nden 
Schulbegehungen statt, um Freifl ächen wie beispielsweise ungenutzte Flure und 
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Räume zu fi nden, die als Freie Lernorte eingerichtet werden können. „Wir werden 
alle schulischen Räume in Augenschein nehmen, sie in Bezug auf differenziertes und 
selbstgesteuertes Lernen der Schüler prüfen und dann dem gesamten Kollegium 
Möglichkeiten der Nutzung während des Unterrichts aufzeigen und um Ergänzungen 
aus dem eigenen Erfahrungsschatz bitten“1, erläutert eine Lehrkraft das Vorgehen 
an ihrer Schule. In einem sind sich die Projektschulen einig: Die Einrichtung Freier 
Lernorte kann nur dann gelingen, wenn das Interesse und der Rückhalt des Kolle-
giums gewährleistet sind. Ziel der meisten Schulen ist es, Maßnahmen zu ergreifen, 
die einen Transfer der im Projekt entworfenen Ideen in das Kollegium fördern und 
eine gemeinsame Motivation schaffen, diese Ideen umzusetzen.
Aber auch der Austausch mit anderen Schulen wird für die eigene Schulentwicklung 
als wesentlich angesehen: Die Schulen bringen viele verschiedene Kompetenzen 
für den Bereich der Raumkonzeption mit. Nicht wenige haben Erfahrungen im 
Bereich der Einrichtung und Gestaltung sowie der baulichen Veränderungen und 
der Schularchitektur.
Lernprozesse werden selber gesteuert
Freie Lernorte eignen sich besonders zum selbstständigen Arbeiten. Die Ganztags-
schulen haben die Chance erkannt, durch Freie Lernorte das eigenständige Lernen 
der Schülerinnen und Schüler zu fördern. Freie Lernorte werden in den Schulen 
möglichst so eingerichtet, dass sie für die Lernenden nahezu jederzeit zugänglich 
sind. Dadurch haben die Schülerinnen und Schüler die Zeit, sie in ihrer Vielfalt 
kennen und nutzen zu lernen. Denn: „Das selbstständige, eigenverantwortliche 
Arbeiten der Schülerinnen und Schüler an den neuen Freien Lernorten stellt einen 
besonders zu berücksichtigenden Aspekt […] dar.“2
Aber nicht allein die Attraktivität der Räume oder die selbstgesteuerte oder 
interessensorientierte Nutzung sind nach Meinung der Lehrkräfte wichtig für das 
Gelingen von Freien Lernorten. Viel wichtiger sind detaillierte Nutzungskonzepte 
für die Freien Lernorte, um die Lernchancen der Schülerinnen und Schüler zu 
verbessern. Damit Freie Lernorte ihren Zweck erfüllen, müssen nicht nur die Ler-
nenden sondern auch die Lehrenden ihre Medienkompetenz weiterentwickeln. Viele 
Schulen haben sich daher zum Ziel gesetzt, ihre didaktischen Konzepte zu Freien 
Lernorten sowie ihre Medienkonzepte zu überarbeiten und zu vervollständigen, 
was durchweg auch die Qualifi kation des Kollegiums mit einbezieht.
Medien- und Methodenvielfalt hilft dem Lernprozess
Die neuen Medien gehören mittlerweile zum Alltag von Kindern und Jugendlichen. 
„Moderne Medien sind ebenso gefragt wie zeitgemäße technische Ausstattungen, 
das Ganze angesiedelt in einer kinder- und jugendgemäßen Atmosphäre, die das 
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Leben und Lernen in einer Ganztagsschule angenehm, zeitgemäß und effektiv 
werden lassen“, ist nicht nur die Meinung von Stefan Appel, dem Vorsitzenden 
des Ganztagsschulverbandes.3
Zielsetzungen sind bei den Schulen die Erweiterung des Medienbestandes mit 
Lernsoftware, digitalen Medien, sowie Büchern und Zeitschriften. Auch die Ver-
netzung der Klassenräume, der Einsatz von Notebooks zur fl exiblen Medienarbeit 
sowie die Beschaffung interaktiver Tafeln gehen in die Planung mit ein. Die Aus-
wahl an verschiedensten Medien – von klassisch bis digital – bietet nicht nur den 
Schülerinnen und Schülern viele Möglichkeiten des Recherchierens, Informierens 
und Kommunizierens. Die Lehrkräfte erhalten plötzlich zusätzliche Optionen, ihren 
Unterricht methodisch zu gestalten. Phasen der Einzel- und Gruppenarbeit lassen 
sich an Freien Lernorten einfach und effektiv mit Phasen des Stationenlernens und 
des Präsentierens kombinieren.
Die mediale Ausstattung ist bei den Projektschulen – möglicherweise im Un-
terschied zu vielen anderen Schulen – weniger ein Problem. Viele verfügen über 
eine gesonderte Medienausstattung für ihre Freien Lernorte. Gemeint sind nicht 
nur Computer, Internet und digitale Peripherie, auch Bücher, Software, Filme 
sowie Hörbücher fi nden ihren Platz in den Freien Lernorten. In Bezug auf die 
Medienausstattung ist jedoch nicht nur das Vorhandensein, sondern vor allem das 
Funktionieren der Technik ausschlaggebend.
Die Vertreter der Projektschulen bringen im Bereich der Medien eine Vielzahl an 
Kenntnissen mit. Dieses Wissen kommt dem Projekt zugute: Die Kolleginnen und 
Kollegen unterstützen das Projekt in praxisnahen Fortbildungen und geben so ihr 
Wissen beispielsweise in Bereichen wie Unterrichtsvorbereitung mit dem Computer, 
Umgang mit Peripheriegeräten, Lernsoftware und Internet im Unterricht weiter. Es 
besteht jedoch nach wie vor ein großer Bedarf an zielgruppenspezifi schen Fortbildungen 
im Medienbereich. Die Spannweite der Medienkompetenz ist in den meisten Kolle-
gien groß: Viele Einsteiger benötigen grundlegende Kenntnisse in der Handhabung 
neuer Medien, andere verfügen bereits über einen umfangreichen Erfahrungsschatz, 
den es für die pädagogisch-didaktische Umsetzung zu vertiefen gilt.
Freie Lernorte entwickeln Schule weiter
Wenn sich Schulen dafür entscheiden Freie Lernorte einzurichten, dann hat dies 
Auswirkungen auf die Entwicklung ihrer Schule. Denn das Potenzial Freier Lernorte 
betrifft nicht nur die Unterrichtsentwicklung, sondern macht auch Maßnahmen für 
die Personal- und Organisationsentwicklung notwendig: Die Lehrkräfte benötigen 
Qualifi zierungsmaßnahmen; um Synergieeffekte zu schaffen, müssen Erfahrungen 
und Ideen sowohl an der Schule als auch mit anderen Schulen ausgetauscht wer-
den. Auch organisatorische Änderungen wie beispielsweise die Einführung eines 
rhythmisierten Unterrichts können notwendig werden.
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Bedarfsorientierte Fortbildungen sorgen für qualifi ziertes Personal, das nach den 
Rahmenbedingungen der Schule und den Bedürfnissen der Schülerinnen und Schüler 
agieren kann. Auf Wunsch der Projektschulen bietet das Projekt Fortbildungen zu 
Themen wie Arbeiten mit virtuellen Klassenzimmern, fächerbezogener Medien-
einsatz, Lernsoftware an Freien Lernorten, internationale Klassenpartnerschaften 
oder räumliche Gestaltung von Klassenzimmern an. Die Projektschulen haben 
jederzeit die Möglichkeit, sich mit ihren Fortbildungswünschen und -angeboten 
in das Projekt einzubringen.
Ganztagsschule wird Kooperationspartner
Je länger der Schultag ist, desto wichtiger wird es, sich Gedanken über alternative 
Unterrichtsformen und die Gestaltung der Freizeit zu machen. Hier bieten sich 
Kooperationen mit Verbänden, Vereinen sowie kommunalen Institutionen der 
Jugendsozialarbeit an. Viele Lehrkräfte möchten ihre Projektschule nach außen 
hin öffnen. Großes Interesse besteht im Bereich der Schulpartnerschaften, die 
gerade über das Internet eine Kommunikationsform gefunden haben, sich kon-
tinuierlich miteinander auszutauschen. „Wir werden […] virtuelle Kontakte mit 
unserer Partnerschule in St. Etienne/Frankreich aufbauen und ein E-Mail-Projekt 
in englischer Sprache initiieren“, bestätigt eine Projektschule. Weiterhin streben 
die Schulen Kooperationen mit Firmen und öffentlichen Einrichtungen wie 
beispielsweise Stadtbibliotheken oder Hochschulen an. Hier vermittelt das Pro-
jekt Freie Lernorte – Raum für mehr zwischen den einzelnen Partnern und sucht 
entsprechende Kooperationsmöglichkeiten. Denn ein weiterer wesentlicher Punkt 
für das Gelingen Freier Lernorte ist für die Schulen vor allem zusätzliches Personal 
für die Betreuung und Wartung der Räume/Einrichtungen und für die Aufsicht. 
Es werden daher Konzepte entwickelt, die weniger personelle Kapazitäten erfor-
dern oder alternative Möglichkeiten wie beispielsweise ehrenamtliche Arbeit oder 
Elternarbeit mit einbeziehen.
Schulen vernetzen und Erfahrungen bündeln
Das Projekt Freie Lernorte betreut und unterstützt die teilnehmenden Ganztagsschu-
len über einen Zeitraum von insgesamt zwei Schuljahren. In dieser Zeit entwerfen 
sie Konzepte für ihre Freien Lernorte und setzen diese in die Praxis um. Einer der 
wichtigsten Faktoren ist hierbei der Austausch von Wissen und Erfahrungen der 
Kolleginnen und Kollegen untereinander.
An vielen Schulen mit Ganztagsbetrieb fi ndet man innovative und übertragbare 
Ideen, wie die Zeit innerhalb des Unterrichts, aber auch außerhalb sinnvoll gestaltet 
werden kann. Auch im Bereich Mediennutzung leisten viele Ganztagsschulen bereits 
Vorbildliches. Ziel ist es, Erfahrungen und Erkenntnisse aus dem Schulalltag in 
Freie Lernorte – Raum für mehr
GTS_JB 2007_320.indd   281 25.09.2006   14:22:24
282
Bezug auf die Nutzung Freier Lernorte auszutauschen und zu verbreiten. Um den 
Blick über den Tellerrand zu gewährleisten, hat das Projekt ein Netzwerk aufge-
baut, das nicht nur aus Schulen, sondern auch aus nationalen wie internationalen 
Kooperationspartnern und Fachexperten besteht. Der Austausch vollzieht sich 
sowohl im Rahmen von Erfahrungsaustauschtreffen als auch ergänzend virtuell auf 
Online-Plattformen des Vereins Schulen ans Netz (www.lo-net.de).
Ganztagsschulen brauchen den Erfahrungsaustausch
Auf den zweitägigen Erfahrungsaustauschtreffen, die jeweils in einer der teilneh-
menden Ganztagsschulen stattfi nden, treffen sich die Ansprechpartnerinnen und 
Ansprechpartner des Projekts, um gemeinsam über die Frage zu beraten: Wie lassen 
sich in unseren Ganztagsschulen mediengestützte und selbstgesteuerte Lernprozesse 
an und mit Freien Lernorten entwickeln? Hier haben sie die Möglichkeit, ihr Wissen 
und ihre Erfahrungen in die Entwicklung von Ganztagsschule einzubringen und 
wichtige Informationen von anderen Schulen zum Beispiel in Bezug auf Software-
einsatz, Raumgestaltung oder Lernen in Netzen zu erhalten. Zusätzlich dienen 
Beraterschulen, die schon über einige Erfahrungen mit Freien Lernorten verfügen, 
als Ansprechpartner. Von ihren Erfahrungen bezüglich Konzeption, Vorgehensweisen 
und Problemlagen profi tieren die anderen Ganztagsschulen.
Vorbild für die Schulen sind auch internationale Beispiele, die die Idee der Freien 
Lernorte nahezu zur Gänze umgesetzt haben, wie beispielsweise die Futurum Schule 
in Schweden oder die Slash 21 Schule in den Niederlanden. Hier erhalten deutsche 
Projektschulen Einblicke in verschiedene Möglichkeiten, Räume zu gestalten und 
neue Lehr- und Lernmethoden in die Schule zu integrieren. Auch Fachexperten 
von Schulen ans Netz e.V. und anderen Institutionen beraten die Lehrkräfte zu 
praktischen Themen wie Filtersoftware, Einrichtung von Mediotheken oder Kon-
zeptionierung von Mediencurricula.
Qualifi zierung, Bedarfsanalyse und Transfer für Lehrkräfte
Damit möglichst viele Lehrkräfte die Freien Lernorte nutzen, ist neben der Ein-
richtung und Konzeption auch die Fortbildung und Qualifi zierung der Kollegin-
nen und Kollegen erforderlich. Aus diesem Grund bietet das Projekt kostenfreie 
Fortbildungen für die teilnehmenden Schulen an, die sich am Bedarf der Schulen 
orientieren. Gemeinsam werden zu den unterschiedlichsten Themen wie interaktive 
Unterrichtsmaterialien im Fremdsprachenunterricht, Einsatz von Lernsoftware an 
Freien Lernorten oder Gestaltung von Unterrichtsräumen Konzepte entwickelt und 
vermittelt. Hier zeigt sich oft ganz konkret, wie die Veränderung von Unterricht 
und die gedachte Verzahnung zwischen unterrichtlichem und außerunterrichtlichem 
Lernen aussehen kann.
Cordula Pohl-Gerhard/Michael Schopen
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Die Evaluation des Projektes erfasst einerseits die Bedarfe der Schulen hinsichtlich 
Qualifi zierung und Fortbildung, auf der anderen Seite hält sie die Zielsetzungen 
und Entwicklungsschritte der Projektschulen fest und erhält so Auskunft über die 
Faktoren, die zum Gelingen der Freien Lernorte führen. Hierzu werden regelmäßig 
Befragungen an den Schulen durchgeführt, die als Basis für die Verbreitung der 
Ergebnisse und Erfahrungen dienen. Diese zeitnahe Analyse des Projekts führt 
dazu, dass auf veränderte Anforderungen fl exibel reagiert und so die Effektivität 
und Nachhaltigkeit des Gesamtprojektes gesteigert werden kann.
Die Schulen, die am Projekt Freie Lernorte – Raum für mehr teilnehmen, sind 
beispielhaft für andere Schulen. Ihr Wille nach Veränderung und Innovation dient 
als Vorbild. Schulen ans Netz e.V. hat es sich daher zur Aufgabe gemacht, ihr Know-
how allen bundesdeutschen Ganztagsschulen, Entscheidern im Bildungsbereich 
sowie einer interessierten Öffentlichkeit zur Verfügung zu stellen. In einer ersten 
Handreichung (Veröffentlichung Herbst 2006) werden neben den Konzepten und 
Erfahrungen der Ganztagsschulen auch Hinweise zum Gelingen und zur Übertrag-
barkeit der Ideen der Freien Lernorte an andere Schulen gegeben. Informationen 
zu den Schulen und den Inhalten des Projektes Freie Lernorte sind außerdem zu 
fi nden unter: www.schulen-ans-netz.de/freie-lernorte.
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